
Straßennamen in Bielefeld erinnern an zwei jüdische Kinder

Im Februar 2004 richtete die Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit einen Antrag an den Bielefelder Oberbürgermeister, in Anlehnung an das durch den israelischen 
Historiker Yehuda Bauer geprägte Wort Sie wurden zum Tode verurteilt, weil sie geboren wurden, stellvertretend für die Namen der ermordeten Kinder eine Straße nach Ruben Baer 
zu benennen. Als dann auch die Friedensgruppe der Altstädter Nicolaigemeinde | Initiative Mahnmal sowie die Klasse 9c der Brodhagenschule mit ihrer damaligen Lehrerin Dana 
Kuhlmann angeregt hatten, Straßen nach jüdischen Kindern zu benennen, brachte Oberbürgermeister Eberhard David den Antrag im April 2005 im Rat der Stadt zur Vorlage, die zur 
Beschlussfassung an die Bezirksvertretung Jöllenbeck weitergeleitet wurde. Schließlich wurden am 2. Oktober 2007 im Ortsteil Theesen im Neubaugebiet Mühlenkamp durch David 
zwei nach Tana Berghausen und Ruben Baer benannte Straßen eingeweiht.

Initiatoren
Schülerinnen und Schüler der Klasse 9c [Schuljahr 2007] der Brodhagenschule mit ihrer damaligen Lehrerin Dana Kuhlmann
Friedensgruppe der Altstädter Nicolaigemeinde
Gesellschaft für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit

Aufgrund der besseren Quellenlage beschreiben wir exemplarisch nur das kurze Leben 
von Ruben Baer: 
Ruben Baer wurde am 5. März 1939 als zweiter Sohn der jüdischen Eheleute Richard 
und Irmgard Baer, geborene Ostwald, in Bielefeld geboren. Die Eltern hatten am 29. 
Dezember 1933 in Bielefeld geheiratet. Sein Vater arbeitete als Rohproduktenhändler im 
Geschäft seines Schwiegervaters Louis Ostwald. 
Bereits vor Rubens Geburt hatten Richard und Irmgard Baer eine Ausreise aus dem 
Deutschen Reich zu erreichen versucht. Sein Vater war zum Zeitpunkt der Geburt nicht 
mehr am Leben, unmittelbar nach den Novemberpogromen war er in das KZ Buchen-
wald deportiert und dort am 2. Dezember 1938 ermordet worden. Die Mutter zog ihn 
und seinen viereinhalb Jahre älteren Bruder Heinz im Haus der Großeltern an der 
Wiesenstraße 13 [heute: Ecke Werner-Bock-Straße/Markgrafenstraße] unter schwierigen 
Bedingungen groß. 
Der jungen Witwe wurden 1939 sämtliche Konten gesperrt. Erst nach und nach gelang 
es ihr, die zahlreichen Dokumente – wie das Umzugsgutverzeichnis – zusammenzube-
kommen, die die NS-Verwaltung für die Emigration nach England verlangte. Am 31. August
1939 genehmigte die Devisenstelle der Oberfinanzdirektion Münster die Ausreise – zu 
spät, wegen des Kriegsbeginns am nächsten Tag war eine Auswanderung nach England 
nicht mehr möglich. 
Am 20. Mai 1942 wurde die Familie in das so genannte Judenhaus in der Detmolder 
Straße 4 eingewiesen. Am 31. Juli 1942 wurde Ruben Baer mit seiner Mutter, seinem 
Bruder und seinen Großeltern in das Ghetto Theresienstadt deportiert. 
Von dort hielten sie noch schriftlichen Kontakt zu den Verwandten. Im Frühjahr 1943 ist 
für Ruben Baer eine Entfernung der Mandeln dokumentiert. Nach zwei Jahren und zwei 
Monaten in Theresienstadt wurde die Familie am 9. Oktober 1944 in das KZ Auschwitz-
Birkenau gebracht – Ruben bekam die Transportnummer Ep1318. In Auschwitz wurde er 
unmittelbar nach seiner Ankunft in eine der mit der Aufschrift Brausebad gekennzeichneten 
Gaskammern geführt und ermordet.
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